
14 Verhandlungen. Nr. 1 

die Resultate dieser Untersuchungen können erst in den Erläute­
rungen zu diesem Kartenblatte zur Veröffentlichung gelangen. 

Den nach der Kartirung des Blattes ITohenmauth—Leitomisehl 
noch erübrigten Rest der vorgeschriebenen Aufnahmszeit verwendete 
Dr. J a h n zur Inangriffnahme der Kartirung des Blattes Zone 5, 
Col. X1TI (Königgrätz. Elbeteinitz und Pardubitz). Es wurde dabei 
die SO-Ecke dieses Kartenblattes (die Umgebung von Pardubitz) be­
gangen, wobei zwei bisher nicht bekannte isolirte Basaltvorkommnisse 
in der Umgegend von Pardubitz entdeckt wurden. 

Volontär Dr. Franz E. Sliess setzte die im Vorjahre begonnene 
Aufnahme des Kartenblattes Gr oss-Mes e r i t sc l i fort. Es wurde 
der grösste Theil des ausschliesslich aus altkrvstallinischen Gesteinen 
bestehenden Gebietes begangen und das nordöstliche Viertel des 
Blattes — allem Anscheine nach der complicirteste Theil — vollkommen 
fertiggestellt. Gegenüber den älteren Aufnahmen gestaltet sich das 
Kartenbild dieses Theiles noch bunter als es bereits war, indem sich 
an vielen Stellen Neueinzeichnuugen von Granulit-, Hornblende- und 
Serpentin-Einlagerungen im Gncisse als nöthig herausstellten. Nördlich 
von Zdiaretz bei Drahonin und Pawlowitz ist ein breiter Granulitzug 
einzuschalten. Ebenso sind die Granulitzüge zwischen Bobrau und 
Bobruwka, und zwischen Libochau und Radoletz auf der älteren Karte 
nicht angegeben. 

Amphibolite gewinnen besonders in der Gegend nördlich von 
Bobrau und zwischen Bobrau und Straschkau in Folge ihrer flachen 
Lagerung grosse Verbreitung. An einer Linie von Bobrau SO gegen 
Meziborsch biegen die zahlreichen durchschnittlich NNW-OSO strei­
chenden Amphibolitzüge ziemlich plötzlich gegen WSW oder SW um, 
wie das bereits die ältere Karte im Allgemeinen richtig angibt. Das 
Streichen der einzelnen Züge ist von hier aus keineswegs geradlinig, 
sondern sehr oft stark wellig und von der Gegend bei Libochau aus 
tritt eine Anzahl von Amphibolitzügcn gegen SW garbenförmig 
auseinander. 

An sehr vielen Punkten haben sich neue Kalk- und Serpentin-
Vorkommnisse gefunden. Dabei ist in Bezug auf letztere im Gegen­
sätze zu den älteren Angaben zu bemerken, dass nicht gesagt werden 
kann, dass die Serpentine immer im Zusammmhang mit Amphibolit-
ziigen auftreten. In Folge der grossen Verbreitung der Amphibolite 
fallen beide Gesteine wohl sehr oft nahe zusammen, doch findet man 
auch an einigen Punkten Serpentinpartien, ohne dass Amphibolit 
irgendwo in der Nähe anzutreffen wäre. 

Im Süden des Granitgürtcls, welcher von Tassau, nördlich von 
Gross-Bittesch, gegen Zdiaretz zieht, stellen sich andere Gneiss­
varietäten ein und sprechen, wie ich an anderer Stelle eingehender 
auseinandersetzen werde, viele Gründe dafür, dass dieselben von 
den nördlichen Gncissen durch eine ONO-AVSW — entlang den ein­
zelnen Granitvorkommnissen zwischen Tassau und Zdiaretz — 
streichende Verwerfung getrennt sind, wobei der südwestliche Flügel 
der gesenkte sein muss. Graphitvorkommnisse wurden bis jetzt nur 
in phyllitischen. Zwischenlagen diesec wahrscheinlich jüngeren, 
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gesenkten Gneisse gefunden. Die Phyllitein der Gegend von Dehlin 
liegen vollkommen concordant innerhalb der NS streichenden und 
steil W fallenden jüngeren Gneisse. 

Tn den Alpengebieten waren die Herren Michael Vacek, 
Prof. Dr. G. A. Koch, Alexander Bi t t ne r . Friedrich Te l l e r , Georg 
G e y e r und Julius Droge r mit Revisionsarbeiten und Neuaufnahmen 
beschäftigt. 

Chefgeologe M. Vacek, hat im Anschlüsse an die topographische 
Neuaufnahme der Gegend, die Revision der von ihm in den Jahren 
1877—1881 seinerzeit durchgeführten Aufnahmen in Südtirol be­
gonnen und zunächst den höchstgelegenen TJheil der Etschbucht, 
südlich der Linie Botzen —M er an, in Angriff genommen. Das 
reambulirte Gebiet entspricht dem Blatte der Specialkarte Cles 
(Zon. 20, Col. IV) und einem Theile des nördlich' anstossenden 
Blattes Meran. Dasselbe umfasst den Steilabhang dos Mendola-
Gebirges in der Strecke Meran —St. Michele , ferner das flache 
Hochthal des N o n s b e r g e s und die zwischen dieses und das Thal 
des S u l z b e r g e s vorgreifende nördliche Ausspitzung der B r e n t a -
Gruppe. Während seinerzeit die Aufnahmsarbeiten von den S e t t e 
Comuni aus beginnend allmälig in der Etschbucht aufwärts sich 
bewegten, wurde jetzt, bei der Revision, der natürlichere umgekehrte 
Vorgang gewählt und vom Grundgebirge ausgehend die Schichtfolge 
aufwärts verfolgt. Dies konnte umso leichter geschehen, als durch 
die seinerzeitigen • Aufnahmen die wichtigeren stratigraphischen Ver­
hältnisse der Etschbucht bereits festgestellt erscheinen und insbeson: 
dere die auf den ersten Blick verwirrende. Thatsaehe, dass die 
Schichtfolge im Nonsbe rge vielfach grosse Lücken und Unregel­
mässigkeiten zeigt, als bekannt gegeben war. Bei der Revision musste 
es sich in erster Linie darum handeln, diesen. Unregelmässigkeiten 
kritische Aufmerksamkeit zu widmen, da dieselben geeigneterscheinen, 
für die auf der Karte festzuhaltenden natürlichen Grenzen der ein­
zelnen Schichtcomplexe, also für die kartographischen Ausscheidungen 
eine rationelle Basis abzugeben. 

Nach Abschluss der Arbeiten in Südtirol widmete Chefg^ologe 
Vacek einige Tage dem Studium des. Gneisspronles in der Gegend 
von Mal ln i t z sowie ergänzenden Studien an einigen Punkten der 
Nordsteiermark. 

Prof. K o c h hat über die Reambulirung seiner früheren eig.eneu 
Aufnahmen in Vorarlberg bereits in unseren Verhandlungen ausführ­
lich berichtet. Die neue Kartirungsarbeit bewegte sich auf den Blättern 
Bludenz und Stuben, Z. 17, Col. I. und IL 

Der Geologe Dr. A. B i t t n c r verwendete die Monate Juli, 
August und die erste Hälfte des September zur Weiterfülirung 
seiner Hauptaufgabe, als welche die Neubegehung des Blattes 
Schneeberg—St. Aegid (Z. 14, col. Xlll.) zu betrachten war. Es wurde 
das gesammte innere Flussgebiet der beiden Traisenthäler bis 2u 
den allseitigen Wasserscheiden neu cärtirt, so dass nunmehr yoü 


